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Auch in Ihrem Geschäft:
California High School: Liebesroman
Laguna Beach! Hier sind alle schön, schlank, wohlhabend und erfolgreich. Das heißt, ich bin hier völlig fehl am Platz.

Nach dem Tod meiner Großmutter, die mich wie ihre eigene Tochter aufgezogen hat, musste ich alles hinter mir lassen, um in dieser sterilen Welt mit einer Mutter zu leben, die mich nie gewollt hat.

Zu allem Überfluss arbeitet sie auch noch als Haushälterin bei der Familie von Zack Miller, dem schönsten, heißesten und beliebtesten Typen an meiner neuen Highschool.

Er ist Kapitän des Football-Teams, hat umwerfende, azurblaue Augen, Muskeln ohne Ende und einfach alles, um einem Mädchen wie mir den Kopf zu verdrehen.

Alle schwärmen von ihm, mich eingeschlossen. Nur spielt er in einer ganz anderen Liga, und ich soll mich von ihm fernhalten.

Aber es fällt mir schwer, auf Distanz zu bleiben, denn wir wohnen fast unter demselben Dach ...
[image: California High School: Liebesroman]
Auch in Ihrem Geschäft:
High School Challenge: Liebesroman.
Evan ist selbstbewusst, sexy und geheimnisvoll – nichts und niemand kann ihm widerstehen.

Die Mädels? Jeden Abend eine andere. Und dann? Ganz einfach: Sie liegen ihm zu Füßen, er lässt sie links liegen.

Aber alles ändert sich, als ihm seine Football-Mannschaft diese eine Wette auferlegt: Er muss eine Jungfrau verführen.

Sein Ziel: Calliope – hübsch, verklemmt und naiv. Es sollte ein leichtes Spiel werden.

Doch es wurde zur Herausforderung seines Lebens.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Initiation with my Enemy: Liebesroman
Die junge Journalistin Galiane bekommt bei einer großen Londoner Zeitschrift eine tolle Chance: ihre eigene Kolumne!

Der einzige Haken daran: Sie soll Artikel über Sex und Lust schreiben … und ist selbst noch Jungfrau!

Als Sedge, der beste Freund ihres Bruders, davon Wind bekommt, lacht er sich erst einmal kaputt … und schlägt ihr dann vor, sie in Themen wie Verlangen, Frustration, verschiedene Orgasmusarten, Sextoys etc. einzuführen.

Galiane lehnt zunächst ab, sieht dann aber ein, dass sie keine Wahl hat: Entweder sie nimmt Sedges Angebot an oder sie verliert ihre Stelle, für die sie so hart gekämpft hat.

Sie hasst ihn seit Jahren, aber trotzdem muss sie sich eingestehen, dass ihr Körper andere Signale sendet. Sie fühlt sich von ihm unglaublich angezogen!

Und das war nun wirklich nicht vorgesehen …
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Auch in Ihrem Geschäft:
My Brother’s Best Friend: Liebesroman
Ganz unabhängig führt die selbstbewusste Camille in Paris das Leben, von dem sie immer geträumt hat: Sie ist Anwältin in einer Anwaltskanzlei und vergnügt sich gerne ab und an mit Männern bei One-Night-Stands. Doch als ihr Vater einen Herzinfarkt hat, bricht sie Hals über Kopf auf, um ihre Familie zu unterstützen, die ein Spitzenrestaurant mitten in den Weinbergen im Burgund besitzt.

Sie wird wohl oder übel einen Monat lang dortbleiben, um ihren Brüdern auf dem Weingut zu helfen, und dabei auch einige Kompromisse machen müssen.
 
Aber als sie erfährt, dass es sich beim neuen Chefkonditor um Léo, den Jugendfreund ihres Bruders, handelt, der sie nie leiden konnte, steht sie vor einer richtigen Herausforderung!

Léo war ihr gegenüber schon immer unausstehlich; nun ist sie fest entschlossen, es ihm heimzuzahlen.

Doch der Haken an der Sache: Er mag zwar lästig sein, doch er sieht ziemlich gut aus und zieht Frauen schnell in seinen Bann – was das Ganze wirklich nicht einfacher macht …
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Auch in Ihrem Geschäft:
Serial Player: Liebesroman
Seit ihrer Kindheit träumt Camille davon, einmal bei den Filmfestspielen in Cannes zu arbeiten. Als sie endlich die Gelegenheit dazu bekommt, ist sie vor Freude ganz aus dem Häuschen.

Aber als sie Felix Young begegnet, dem angesagtesten Schauspieler Frankreichs, der genauso charmant wie unausstehlich sein kann, wird alles auf einmal komplizierter.

Er bringt sie zur Weißglut, sie hasst es, wie er mit ihr spielt ... aber sie kann ihm nicht aus dem Weg gehen.

Felix hat nur ein Ziel: Sie ins Bett zu kriegen.

Camille hat auch ein Ziel: Ihm zu widerstehen.

Wer wohl gewinnt?
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Eugénie Dielens

UNPREDICTABLE BOSS

Liebesroman
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1
Lexy
 
Ich laufe durch die Straßen von New York, auf meinen verdammten Absätzen, die mir das Leben zur Hölle machen. Ich bin schon dreißig Minuten zu spät, was ich mir absolut nicht leisten kann, und obwohl ich die ganze Zeit nach ihnen winke, hält kein einziges Taxi an.
Ich hasse Amerikaner. Ich hasse New York. Ich hasse mein Leben.
Ich knicke mehrmals fast mit dem Knöchel um und bleibe schließlich auch noch mit dem Absatz in einem Gullydeckel stecken. Doch dann nehme ich meinen wilden Lauf bis zur O'Leary Corporation wieder auf. Zu meinem Glück komme ich sicher an und halte davor kurz inne, bis sich meine Atmung wieder normalisiert hat. Ein riesiges Gebäude ragt vor mir auf, viel beeindruckender als alle, die ich zuvor in Easton gesehen habe. Der Blick in den Himmel macht mich schwindelig; ich kann mir gar nicht vorstellen, wie die Aussicht vom rooftop dieses Gebäudes sein muss.
Fasziniert von den endlosen Stockwerken achte ich nicht auf die Menschenmenge um mich herum und falle fast auf die Nase, als mich mehrere Leute ohne jede Scheu anrempeln. Ich grummle und lasse einen Schwall gut gemeinter Beleidigungen los, dann trete ich durch die Türen des Unternehmens, um dem Trubel der Straße zu entkommen, der mich langsam zu ersticken beginnt. Die Eingangshalle ist menschenleer, von den Bewerbern für die ausgeschriebene Stelle keine Spur. Vielleicht bin ich die Einzige, die sich beworben hat?
Natürlich nicht. Die anderen sind nur pünktlich und wahrscheinlich schon auf dem entsprechenden Stockwerk.
Ich versuche, meine Unruhe in den Griff zu bekommen, und schreite weiter durch die Lobby, während ich mit unverhohlener Bewunderung diesen Ort mit seiner atemberaubenden Deckenhöhe betrachte. Das ist das Einzige, was mich an New York beeindruckt: die Schönheit der Wolkenkratzer. Alles ist modern, verglast, in neutralen Farben gehalten, und ich kann durch Fensterscheiben in einige Büros hineinsehen. Die Arbeitsatmosphäre scheint genau so zu sein, wie ich sie schätze. Ruhig, konzentriert.
Ich mache einen sicheren Schritt auf den Rezeptionisten zu und hoffe, dass es nicht schon zu spät für mich ist. Ich setze mein schönstes Lächeln auf, aber der Angestellte würdigt mich kaum eines Blickes, da er sich auf seinen Computer konzentriert. Super.
„Entschuldigen Sie, bitte? Guten Tag. Ich habe einen Termin im achtundzwanzigsten Stock.“
„Er ist ab neun Uhr nicht mehr erreichbar", informiert er mich, ohne von seinem Computer aufzusehen.
„Wie bitte? Aber warum?“
Ich werfe einen kurzen Blick auf meine Uhr: eine Minute nach neun.
Will der mich verarschen?
Garantiert. Er wird mich doch nicht wegen einer Minute daran hindern, zu meinem Bewerbungstermin zu gelangen? Ich kann doch nicht wegen sechzig Sekunden meine Chance auf den Job verlieren. Das wäre wahnwitzig!
„Anweisung des Bosses. Nach dieser Zeit darf niemand mehr hoch. Wenn Sie den Boss also nicht persönlich kennen, kommen Sie morgen wieder.“
Verblüfft über seine Worte starre ich ihn an und verhindere nur mit Mühe, dass meine schlechte Laune wieder zum Vorschein kommt. Die Räder in meinem Gehirn laufen auf Hochtouren und suchen verzweifelt nach einer Lösung. Ich bin gerade erst in diese große Stadt gekommen, habe keinen Job, muss meine Tochter ernähren und kann die Dinge nicht einfach so weiterlaufen lassen. Dieser Job ist lebenswichtig für uns. Ohne ihn kann ich meine erste Miete, meine Einkäufe und meine Rechnungen nicht bezahlen, und ich riskiere, das Sorgerecht für Avery zu verlieren, obwohl es das Einzige ist, was mir wichtig ist.
„Ich bin die Freundin des Bosses", platze ich ohne nachzudenken heraus.
Ich glaube, ich habe noch nie eine größere Lüge erzählt. Und so wie der Rezeptionist dreinblickt, hat er wohl auch noch nie eine größere Lüge gehört. Ich bleibe völlig gefasst, auch wenn ich mir innerlich Ohrfeigen verpasse, aber das ist vielleicht meine einzige Chance, zu diesem Vorstellungsgespräch zu kommen. An diesen Gedanken klammere ich mich. Ich habe mir zuvor Bilder vom Geschäftsführer des Unternehmens angesehen. Jung, fast dreißig – was es immerhin glaubwürdiger macht, dass ich seine Freundin bin, als wenn er ein Mann in den Sechzigern wäre. Aber unter uns gesagt, so ein Typ hätte sicher keinen Spaß daran, mit Frauen wie mir auszugehen. Diese Lüge wird wahrscheinlich keinen anderen Effekt haben, als dass ich am Ende doch vor die Tür gesetzt werde...
„Ist das wahr, Sir?", fragt der Rezeptionist jemanden hinter mir.
Lass das einen schlechten Scherz sein!
Aber ein heiseres Lachen hallt in meinem Rücken wider, und ich drehe mich langsam um.
Verdammt noch mal! Was habe ich getan, um solch ein Karma zu verdienen?
Ah, ich weiß es. Ich habe gelogen.
Ich starre den dunkelhaarigen Mann mit den zurückgekämmten Haaren an. Sein schwarzer Anzug verleiht ihm eine seriöse Ausstrahlung, die im Kontrast zu seinem lachenden Gesichtsausdruck steht: Kein Zweifel, das ist Hayden O'Leary, derselbe, den ich im Internet gesehen habe. Ein Mann von seltener Schönheit. Das Beunruhigendste an ihm ist das Charisma, das er ausstrahlt. Irgendetwas ist da, was mich für einen Moment umhaut. Sein strahlendes Lächeln lässt mich schwindelig werden.
Aber das Schlimmste ist, dass er sich ganz offensichtlich über mich lustig macht. Irgendwann wird man immer von seinen Lügen eingeholt, aber für mich ist es noch ein bisschen zu früh. Ich könnte mich ganz klein machen und tomatenrot werden, nur ist das nicht meine Art. Ich werde mir die Chance, in diese Firma zu kommen, nicht entgehen lassen. Stattdessen grinse ich wie eine Idiotin und drehe mich mit erhobenem Kinn zum Rezeptionisten um, was den Mann hinter mir noch mehr zum Lachen bringt.
„Sehen Sie? Ich habe Ihnen gesagt, dass ich ihn kenne!“
Ich setze alles auf Wagemut, um demjenigen, der mich einstellen soll, meine Motivation zu beweisen. Nach meiner Lüge bleibt mir ohnehin nicht mehr viel, was ich versuchen könnte. Und es scheint zu funktionieren! Tatsächlich geht O'Leary mit den Händen in den Taschen an mir vorbei, bevor er seinem Angestellten ein Zeichen gibt, mich durchzulassen. Der gehorcht sofort und nimmt seine Arbeit dann wieder auf. Ich muss wirklich verzweifelt sein, dass ich das tue. Der CEO weist mich an, ihm zu den Aufzügen zu folgen, ruft einen per Knopfdruck und mustert mich dann mit unverhohlener Neugier.
„Ich nehme an, wir haben in diesem Fall ein Date?“, spottet er.
„Das war das Einzige, was mir in den Sinn kam. Danke, dass Sie mitgespielt haben.“
„Es gibt keinen Grund zur Sorge. Sie sind nicht die erste, die das tut, aber die erste, die so verzweifelt aussieht.“
Ich öffne den Mund und schließe ihn fast sofort wieder, dabei wünschte ich, ich könnte ihm sagen, dass er keine verdammte Ahnung hat, wie verzweifelt ich wirklich bin. An dem Tag, an dem er Kinder hat, wird er verstehen, was es bedeutet, sich für die Person, die man am meisten liebt, abzurackern. Aber ich sage nichts. Ich rede hier nicht mit einem Fremden auf der Straße, sondern mit einem potenziellen Arbeitgeber, und ich will meine geringen Chancen auf den Job wahren.
„Ich danke Ihnen. Es war nett von Ihnen, nicht den Sicherheitsdienst zu rufen.“
Leider kann ich einen Anflug von Verbitterung nicht unterdrücken, obwohl ich ihm wirklich dankbar bin. Ich stelle mir bereits die erbärmliche Szene vor, in der mich zwei Hounds nach draußen schleifen. Ich verschränke die Arme, schiebe die Handtasche über meine Schulter und warte. Ich spüre seinen neugierigen Blick auf mir lasten.
„Was führt Sie hierher?“
„Die Stelle als Assistentin. Aber es tut mir leid, ich bin zu spät.“
„Wen kümmert's? Ich auch.“
Ich reiße meine Augen weit auf, bin mir nicht sicher, ob ich verstehe, und breche dann in schallendes Gelächter aus. Verdammt, er meint es ernst! Er lächelt mich stolz an, und sein Versuch, die Stimmung zu lockern, trifft voll ins Schwarze.
Das „Ding“ des Fahrstuhls unterbricht unser Gespräch, und O'Leary fordert mich mit einem Handzeichen auf, einzusteigen. Ich gehe hinein, bedanke mich höflich und lehne mich an die Rückwand, um möglichst viel Abstand zwischen mich und ihn zu bringen. Obwohl ich gute Miene zum bösen Spiel mache, ist mir die Situation äußerst unangenehm.
Eine Situation, in die ich mich übrigens selbst gebracht habe...
Dieser Fahrstuhl ist viel zu klein, besonders mit einem Mann wie O'Leary. So attraktiv zu sein sollte gesetzlich bestraft oder zumindest reglementiert werden, so etwas wie: „Sie müssen zumindest nach Kanalisation riechen, wenn alles andere an Ihnen bei der kleinsten Geste an Sinnlichkeit grenzt.“ Nur dass mein potenziell zukünftiger Arbeitgeber verdammt gut riecht! Ein männliches Parfum, das perfekt zum Rest seines Auftretens passt.
Er drückt die Nummer achtundzwanzig, und ich beobachte, wie die Stockwerke auf dem kleinen Zifferblatt vorbeiziehen, bis es schwarz wird. Ich richte mich auf und drehe meinen Kopf schnell zu demjenigen, der für diesen Stopp verantwortlich ist, und entdecke ihn mit dem Finger auf dem Notknopf. Ich weiß nicht, was für ein Spiel er spielt, aber ich kann nicht darüber lachen. Denn niemand möchte in einem so hohen Gebäude in einer Kabine eingesperrt sein, die nur von ein paar Kabeln gehalten wird! Aber auch, da je schneller ich hier rauskomme, desto schneller das unerklärliche Brennen in meinem Unterleib verschwinden wird, das jedes Mal auftritt, wenn ich O'Leary ansehe.
„Was tun Sie da?“
Anstatt mir zu antworten, mustert er mich ernst, bevor er beginnt, sich mir zu nähern. Ich reiße meine Augen auf und gebe ihm die Gelegenheit, stehen zu bleiben, aber er tut es nicht. Er geht langsam weiter, seine Augen sind zusammengekniffen, und er kann nicht einmal zehn Zentimeter von mir entfernt sein, als meine Hand gegen seine Wange klatscht. Ich werde ihn nicht an mich heranlassen! Er könnte mein zukünftiger Boss sein, und es ist schon kompliziert genug, meine eigenen Wünsche vor seinem apollonischen Körper unter Kontrolle zu bringen, da kann ich nicht noch seine Triebe zügeln.
Er geht ein paar Schritte zurück, massiert sich die Wange, und ein schiefes Lächeln breitet sich auf seinen Lippen aus, während ich wütend werde. Ich schwöre, wenn er eine Assistentin sucht, um sie zu vögeln, nehme ich die Beine in die Hand, Arbeit hin oder her.
„Was zum Teufel machen Sie da? Für wen halten Sie mich?!“
„Ich werde Sie nehmen“, antwortet er mir nur.
Ich ersticke fast, als ich mir vor Schock zu fest auf die Lippe beiße. Ein langer Schauer läuft mir durch die Wirbelsäule, und dann spüre ich einen sanften elektrischen Schlag in meinen Lenden. Ich kann nicht glauben, dass mich diese unmoralischen Äußerungen erregen.
Nein, nein, nein!
Ich habe ihm gerade eine Ohrfeige verpasst, und er macht sexuelle Anspielungen? Ist das ein schlechter Scherz? Gibt es hier eine versteckte Kamera? Ansonsten bin ich mir nicht sicher, ob ich ihn in einem Stück aus dem noch immer bewegungsunfähigen Aufzug herauslassen soll. Das ist nicht einmal legal! Er kann froh sein, dass ich keine Zeit für eine Beschwerde habe.
„Wie bitte?!“, rufe ich lauter.
Er richtet sich auf und bricht angesichts meines empörten Gesichtsausdrucks in schallendes Gelächter aus. Ich habe gedacht, mein Vorstellungsgespräch am Vortag sei katastrophal verlaufen, nachdem man mir gesagt hatte, dass man keine alleinerziehende Mutter einstellen wolle, aber da habe ich mich getäuscht. Die Dinge werden von Tag zu Tag schlimmer, und ich komme zu dem Schluss, dass ich Easton nie hätte verlassen sollen. O'Leary geht auf Abstand und lehnt sich mit geröteter Wange an die Fahrstuhlwand, während ich ihn mit zusammengepresstem Kiefer anstarre.
„Ich meinte, ich werde Sie als meine Assistentin einstellen.“
Ich glaube, ich habe den Faden des Gesprächs verloren. Wie sind wir von einer Ohrfeige zu einer Anstellung gelangt? Und noch schlimmer: Wie kann er mich einstellen wollen, wenn ich ihn gerade mit einer Ohrfeige abgewiesen habe? Ich glaube, mein Gehirn ist überhitzt.
„Haben Sie eine psychische Störung?“, frage ich so ernst wie möglich.
„Nicht, dass ich wüsste. Auch wenn meine Vorliebe für Kinderjoghurt das vermuten lassen würde.“
Ich bin viel zu durcheinander und lache nicht über seinen Versuch, witzig zu sein. O'Learys Lächeln verblasst angesichts meines verkniffenen Gesichtsausdrucks, und er seufzt, bevor er mit einer Hand über seinen Bartschatten streicht.
„Es war ein Test. Ich wurde letzte Woche als einer der begehrtesten Junggesellen der Stadt eingestuft, und seitdem marschieren die Assistentinnen hier nur so durch. Ich wollte sehen, ob Sie mich abweisen würden, um sicherzugehen, dass Sie wegen der Arbeit und nicht wegen etwas anderem hier sind.“
Es ist mir egal, wer er ist, er könnte der Präsident der Vereinigten Staaten sein, und ich hätte genauso reagiert. Sein Test stößt mir auf. Ich habe nie Boulevardzeitungen gelesen, ich wusste nicht einmal, dass er Single ist, und um ehrlich zu sein, ist es mir auch egal. Ich bin in der Personalabteilung tätig, nicht im Journalismus.
„Und Sie haben nicht daran gedacht, dass Sie mir Angst machen könnten?“, ärgere ich mich. „Oder dass ich vielleicht verheiratet bin. Und Sie hätten sich an eine Frau herangemacht, die schon vergeben ist!“
O'Leary beobachtet mich aus sicherer Entfernung, was auch besser für ihn ist, und lässt seinen Blick dann zu meiner linken Hand wandern. Natürlich. Mein fehlender Ring ist offensichtlich, er ist alles andere als dumm.
„Und sind Sie es, verheiratet?“, fragt er und kennt die Antwort bereits.
„Nein“, grummele ich.
„Gut. Geben Sie mir Ihren Lebenslauf, und wir sehen, was wir tun können.“
Er hat wieder eine ernste Miene aufgesetzt, wahrscheinlich die Miene des Bosses. Obwohl es in mir brodelt, hole ich meinen Lebenslauf hervor und reiche ihn ihm, während O'Leary den Aufzug wieder in Gang setzt. Er liest ihn interessiert durch, und ich warte geduldig auf das Urteil, während ich mir auf die Innenseite meiner Wangen beiße. Ich bin für diese Stelle geeignet, das weiß ich. Ich habe einen Abschluss von einer Business School im Bereich Personalwesen, der mir unter normalen Umständen wahrscheinlich eine höhere Position einbringen würde. Aber dieses Umfeld ist so begehrt, dass ich verzweifelt bin.
„Mir ist nicht klar, was Sie hier machen“, sagt er schließlich.
„Mir auch nicht“, antworte ich, ohne nachzudenken.
Sofort halte ich mir eine Hand vor den Mund, während mein fast zukünftiger Boss mich taxiert. Verdammt, wenn ich meine Chancen nicht eh schon verspielt habe, dann ist es jetzt vorbei. Ich werde hier mit leeren Händen rausgehen, um meine Tochter von der Schule abzuholen, und ich werde meinen Abend wieder damit verbringen, das Internet nach neuen Stellenangeboten zu durchforsten. Meine letzte Chance ist, mich bei ihm zu entschuldigen, aber ich bin mir nicht einmal sicher, ob das viel bewirken würde.
„Es tut mir leid. Das habe ich nicht so gemeint“, beginne ich.
„Ich habe schon verstanden. Wenigstens sind Sie ehrlich. Aber Sie sind für diese Stelle überqualifiziert, und Sie sollten wissen, dass das Gehalt für eine normale Assistentin oder für jemanden mit einem Abschluss wie dem Ihren gleich bleibt“, sagt er und reicht mir meinen Lebenslauf zurück.
„Dessen bin ich mir vollkommen bewusst.“
Ich spitze die Lippen und hoffe, dass ich nicht zu trocken zu ihm bin. Ich brauche diesen Job dringend, egal wie qualifiziert ich bin. O'Leary wirkt nicht verunsichert, sondern nur erstaunt, und ich ertappe mich dabei, dass ich mir Hoffnungen mache.
Die Fahrstuhltüren öffnen sich schließlich zu einem langen überfüllten Korridor, und der CEO geht mir voran, um durch den Menschenstrom zu schreiten. Ich folge ihm dicht auf den Fersen, spüre die neugierigen Blicke auf mir und halte den Kopf erhoben, als O'Leary vor einer Glastür mit seinem Namen stehen bleibt. Er wendet sich noch einmal um und richtet sich an alle hier wartenden Kandidaten für den Job.
„Sie können jetzt gehen. Die Stelle der Assistentin ist nicht mehr zu besetzen“, gibt er ohne weitere Umschweife von sich.
Mein Herz verpasst einen Schlag, als ich merke, dass er es ernst meint. Dieser Job, auch wenn mir bewusst ist, dass er nicht der beste der Welt ist, ist meine letzte Hoffnung. Wenn es nach mir ginge, würde ich ihm um den Hals fallen und... nein, schlechte Idee! Ich erlaube mir nur ein kleines Lächeln.
Wer weiß, wenn ich ihm noch einmal eine Ohrfeige gebe, werde ich vielleicht befördert?
Ich muss mir bei diesem Gedanken ein Lachen verkneifen, zumal auf dem Flur bereits Gemurmel aufkommt und böse Blicke auf mich gerichtet werden. O'Leary ignoriert sie und geht in sein Büro, wobei er mir die Tür aufhält. Ich gehe an ihm vorbei, bedanke mich höflich und setze mich auf einen der Stühle vor seinem Schreibtisch. Ich beobachte ihn über meine Schulter, während er die durchsichtige Tür schließt.
„Was sind meine Aufgaben als Assistentin?“, frage ich aus dem Stegreif, um ihm zu zeigen, dass ich ab sofort einsatzbereit bin.
Mein zukünftiger Boss geht um seinen Schreibtisch herum, zieht seine Anzugjacke aus und lässt sich dann in einem großen weißen Sessel mir gegenüber nieder. Er mustert mich einen Moment lang, und ich tue es ihm gleich. Ich glaube, er ist der jüngste Boss, den ich bislang kennengelernt habe. Aber was spielt das für eine Rolle? Alter hat noch nie Fähigkeiten ausgemacht. Erfahrung schon.
„Meine Termine vereinbaren, sich um meinen Terminkalender kümmern, mich auf meinen Reisen begleiten. Die grundlegenden Tätigkeiten, die ich von einer Assistentin erwarte.“
„Ihre Reisen?“, wiederhole ich.
Ich werde sofort blass. Ich habe nicht eine Sekunde daran gedacht, dass ich die Stadt für meine Arbeit verlassen müsste. Aber es ist logisch, ich werde nicht hier sitzen und Däumchen drehen, während er auf Geschäftsreise ist.
„Ja. Ist das ein Problem?“, fragt mich O'Leary mit hochgezogenen Augenbrauen.
Ich schlucke schwer. Ich bin mehrmals wegen meiner Tochter abgewiesen worden, doch ich kann nicht lügen. Ich brauche den Job, aber ich kann mein Kind auch nicht einfach so zurücklassen. Ich habe letzten Monat das Sorgerecht für sie erhalten, nachdem ihr Vater wegen Kindesmisshandlung verurteilt worden ist, aber das ändert nichts an der Tatsache, dass auch ich sie verlieren könnte. Ich habe für Avery gekämpft, um sie in Sicherheit zu bringen, um ihr ein gutes Leben zu ermöglichen, auch wenn ich finanziell auf der Kippe stehe. Daher werde ich dieses „Detail“ nicht verheimlichen, auch wenn das bedeutet, dass ich meine Chance auf den Job verspielen werde.
„Ich habe eine sechsjährige Tochter und muss sie allein erziehen“, sage ich.
Falls er überrascht ist, zeigt er es nicht. Er stützt sein Kinn auf seine Handfläche, zieht ein Papier aus einer Schublade und schiebt es mir zu. Ich greife mit zusammengekniffenen Augen danach und beginne, das Dokument zu lesen. Mit jedem Wort überkommt mich größere Erleichterung.
„Für solche Fälle wurde von der Firma ein Kinderbetreuungssystem eingerichtet. Meine Reisen dauern nie länger als zwei Tage, alle Kosten für die Betreuung Ihrer Tochter werden übernommen“, beruhigt er mich.
Ich beiße mir auf die Lippe und nicke sanft mit dem Kopf. Das kommt absolut unerwartet, und ich schäme mich ein wenig, dass ich noch zögere. Ich habe meine Tochter noch nie allein gelassen. Vielleicht bin ich ein wenig überfürsorglich, aber ich habe gute Gründe dafür. Es beruhigt mich keineswegs, dass sie von jemand anderem betreut wird, wenn ich diese Stelle annehme und wegen meiner Arbeit hin und wieder ein oder zwei Nächte fort bin. O'Leary scheint meine innere Auseinandersetzung zu bemerken, denn er beugt sich über seinen Schreibtisch und blickt mich intensiver an. Ein wohlwollendes Lächeln nimmt auf seinen Lippen Platz.
„Es ist Ihre Tochter, für die Sie diesen Job brauchen, nicht wahr?“
Ich presse meinen Kiefer zusammen und lasse meinen Blick hinter ihn schweifen, wo sich New York erstreckt, soweit das Auge reicht. Was nützt es, es zu leugnen? Sie ist der einzige Grund, für den ich jeden Tag kämpfe.
„Ja.“
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